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Eingabe ber &d)VOti£mfd)m Bereinigung für t3eim<ttfctyut$ an ben

i). t?taaterat bee Kantono tDaUis*.

Die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz und ihre Tochtervereinigungen

in allen Landesteilen haben Kenntnis erhalten vom Gesuch der Lötschen-
taler Gemeinden Ferden, Kippel und Wiler, Sie möchten, gestützt auf die Ihnen
zustehende gesetzliche Befugnis, ein Automobilfahrverbot für die der Vollendung
entgegengehende Lötschentalerstrasse von Goppenstein taleinwärts aussprechen.

Das Gesuch und seine Behandlung sind eine interne kantonale Angelegenheit.
Trotzdom erlaubt sich die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz, sich dazu
zu äussern. Sie tut es, weil sie zum Lötschental seit vielen Jahren besonders enge
Beziehungen unterhalt und weil das Tal zu den hervorragenden Denkwürdigkeiten
unseres Landes gehört.

Es ist wohl ein seltener, kaum je gesehener Fall, dass ein Tal gegen die Eröffnung

einer Autostrasse sich wehrt. Ihre Gründe haben die Lötschentaler in ihrer
Eingabe vom 30. März vollzählig, klar und, wie uns scheinen will, überzeugend
dargelegt. Wir können nur sagen, dass sie auch die unsrigen sind.

Die Auffassungen über das „wahre Glück" unserer Bergbauern haben sich in
den letzten Jahren stark geändert. Ehedem glaubte man, man brauche die Alpentäler

nur dem Verkehr zu erschliessen, und schon habe man ihnen geholfen. Die
erschreckenden finanziellen Nöte, mit denen viele Berggemeinden den sogenannten
„Fortschritt" erkauft haben, zeigen, dass die Rechnung falsch war. Was hat das
Automobil in die Täler gebracht? Scharen eiliger Reisender, die wenig Geld zurücklassen,

und von denen vor allem der eingesessene Bergbauer keinen Nutzen hat.
Dafür wurde die alte, organische Wirtschaftsordnung umgestürzt. Die Selbstversorgung

ging zurück; die scheinbar billige Kaufware verdrängte den alten Haus-
fleiss und förderte die private Verschuldung. Die frühere bescheidene aber innerlich

gesunde Lebenshaltung sank auf ein windiges proletarisches Niveau herunter.
Die Erhebungen, die. veranlasst durch die Motion Baumberger, vor etwa 15 Jahren
gerade im Wallis durchgeführt wurden, gaben von diesen Veränderungen ein
eindrucksvolles, oft erschütterndes Bild.

Alle Einsichtigen, die sich mit dem Bergbauernproblem damals und seither
beschäftigten, sind zur Ueberzeugung gekommen, dass es für unsere Bergbauern,
neben der Verbesserung ihrer Betriebe, nur eine Hilfe gibt: die Selbstgenügsamkeit
und das Festhalten an einer möglichst vielgestaltigen, wohlüberlegten Eigenversorgung.

Hier liegt auch der eigentliche Sinn des Kampfes, den die Lötschentaler
Gemeinden heute führen. Sie wollen auch fürderhin aus eigener Kraft leben, geistig,

* Note de la Rédaction. — Les communes de Ferden, Kippel et Wiler ont prié le Heimatschutz
d'appuyer la requête qu'elles présentent au Conseil d'Etat du Valais pour écarter le projet d'une route à

automobiles dans le Lötschental. En conséquence, le Comité vient d'adresser la lettre ci-après aux autorités
valaisannes, en attirant leur attention sur la clairvoyance des communes en cause, ainsi que sur les effets
économiques et sociaux de certains c progrès », imposés au détriment des populations montagnardes.

Eingabe der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschuy an den

h. Staatsrat des Rantons Wallis*.

Ois KeKweixsrisebs Vereinißnnzz kiir Leimatsobutx unci ibrs Locbtsrvsrsiui-
Zuuszsu iu allen Kanüsstsilsn babsn Lsnntnis srbaltsn vcnn (Issueb cisr Kötsebeu-
taler (remeinäeu Leräeu, Livnel unci Wilsr, öis möebteu, zzsstütxt ant äie lbnsn
xustsbsnäs Assstxiiebs LeluZnis, sin Antomobillabrverbot iiir ciie cisr VollenciunA
sni^eizenizeliencis Kötsebentalsrstrasss vou Lovpenstsin taieiuwärts aussvreebeu.

Uns Lssnen unci »sine Lebanäluiuz sinci sins intsrns Kantonale AnZsleizsnKeit,
Lrotxäom erlaubt sieb ciis sebweixsrisebe VsrsinizzunA kür Kleimatsebutx, sieii äaxu
xu äussern, sis iut ss, weil sie xuin Lötsebsntai ssit visisn .labren bssonäers snZs
rZsxisKunßsn unterbiilt unü wsii äas Lui xu üsu bervorraszenclen OenKwürüiAksiten
cinssrss Kanüss ZeKört,

Ls ist woKI sin ssitsnsr, Kaum zs AessKsusr Lall, üass siu La, zzsAsn üis Lrölt-
nnng siusr Autostrasse sieK wekrt. IKrs Orüncle Kabeu üie Kötsebentaler in ikrer
LinKabs vom 30, Närx vollxäbliA, Klar cinü, wis nns sckeinen will, überxeuAenü
üarAsIezzt. Wir Können nnr »aAsn, üass sis auek üis unsrigsn sinü,

Ois AutlassunAgn übsr üas „wakrs DlcieK" uussrsr LerZbauern KaKsu sieK iu
äeu Istxtsn äatirsn stark gsänäsrt. LKeäsm szlankts man, man KraucKs äis AInsn-
tüisr nur äem VerKeKr xu ersekiisssen, unä sekon Kabe man innen Zebolten. Oie
srsekrsekenclsn tinanxisilsn Nöte, mit äsnsn visis LsrZAsmsinäsn äsn sogenannten
„LortseKritt" srkantt Kabsn, xeigsn, äass äis Lsebnuuzz talsek war. Was Kat äas
Automobil iu ciie Läler gebraebt? sebarsn eiliger Lsissnüer, äis wenig Leiä xurüek-
lasssn, uucl von äenen vor allem äsr eingesessene Lergbaner Ksinsn IVntxsn bat,
Oatür wnrüs äis aits, organisebe VvirtseKattsoränung nmgestürxt. Ois selbstvsr-
»orguug ging xnrüek; üie sekeiubar billige Lautware verürüngts äeu alteu Klans-
llsiss nnä löräerte äis private Versebnläung, Oie lrübers besebeiüens aber inner-
lieb gesuuäs Kebeusbaituug sauk aut siu wiuäiges proletariscbes IVivsau Kerunter,
Oie Lrbebungsu. äis, veranlasst äureb äie Notion Laumberger, vor etwa 15 äabrsn
gsrsüe im Wallis äurebgelübrt wurüsn, gaben von äisssn Veränüsrnngsn sin sin-
ärneksvollss, «lt erseküttsrucles Liici.

Alis Linsiebtigsn, äis sieb mit äsm Lsrgbausrnproblsm äamals uuä ssitlier
beselittMx',,',,. >,,,,! xur I^e>,erxengun« L''K">„„„'„. äass ,>> tiir ,,„s,',',' >!,'r,lll>i,ueru.
nsbsu äsr Verbesserung ibrsr Letriebe, nnr sins Klüts gibt: äis seibstgenügsamksit
nuü üas Lestbaitsn an einer mögiiebst vielgestaltigen, woblüberlegten Ligenver-
»orgung,

llisr iiegt aueb üsr eigentiicbs sinn äes Lamples, äeu äie Lötsebeutaier
Lemeinüeu Keute tübren, sie wollsu aueb lürüerbiu aus sigsusr Lralt lsbsu, gsistig,
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moralisch und materiell; ihnen das zu verunmöglichen, sie mit Gewalt aus ihrem
Fürsichsein zu reissen und einer fremden, ihnen letzten Endes feindlichen Welt
in ihrem Tal Einlass zu gewähren, wäre nicht zu verantworten.

Seit Jahren bemüht sich gerade der Kanton Wallis für die Rückkehr seiner
Berggemeinden zu einer gesunden bäuerlichen Autarkie. Er fördert den Gemüsebau,

die Kleintierhaltung, das Spinnen, das Weben; er empfiehlt das Festhalten
an der selbstgemachten Landestracht, er erteilt hauswirtschaftlichen Unterricht.
Die Kirche, die landwirtschaftlichen und charitativen Vereine unterstützen ihn
dabei. Alle diese Bemühungen bedeuten nichts anderes, als dass der Walliser
Bergbauer bewusst und freien Willens wieder aus seinem eigenen Boden und durch die
Kraft und den Fleiss seiner geschickten Hände leben möge. Aus dieser Einsicht
und aus diesem Willen möchten die Lötschentaler Gemeinden ihr Tal vor dem
Eindringen des Motorverkehrs bewahren. Ein einzigartiges, bewegendes Schauspiel!
Falsch wäre es, ihr Handeln als hinterwäldnerische Verstocktheit und
Zurückgebliebenheit auszulegen. Es steckt mehr Weisheit in ihrem Tun, als man leichthin
meinen könnte!

Die Lötschentaler wissen aber auch sehr genau, warum die zahlreichen
Freunde ihrer Berge und Dörfer Jahr für Jahr zu ihnen kommen. Sie kommen

vor allem deshalb, weil sie dort Ruhe finden und vor Staub und Lärm und städtischem

Betrieb sicher sind. Da und dort muss es in unserer von Unrast getriebenen
Zeit solche stille Oasen geben.

Die fremden Gäste lieben das Lötschental aber auch wegen der Bodenständigkeit

seiner Bewohner, ihrer Sitten und Gebräuche. Sie übersehen freilich nicht die
hässlichen Zeichen der neuen Zeit, die da und dort sichtbar geworden sind: einige
üble Hotelbauten, ein nach einem Brande wenig glücklich aufgebautes Dorf,
Blechdächer, die anfangen, die Dörfer zu verunzieren. Aber das Schöne überwiegt in
ihren Augen doch noch so sehr, dass ihre Liebe zum Tal unerschüttert geblieben
ist und auch weiterhin bleiben wird. Findet jedoch das Automobil und alles, was
es nach sich zieht, Eingang ins Tal, dann werden seine alten, treuen Freunde
ausziehen und das Tal sich selbst überlassen.

Noch vieles wäre zu sagen; wir möchten uns auf das Ausgeführte beschränken.
Es geht hier nicht um die „kleinen Unzukömmlichkeiten" des Automobilverkehrs.
Auch im Lötschental würde man sich mit der Zeit damit abfinden können. Zur
Entscheidung steht, ob ein Tal, das von der Natur aus bestimmt ist, für sich selbst

zu sein, und auch gewillt ist, es zu bleiben, in diesem seinem Willen respektiert wird.
Es ist eine Probe von hohem moralischem Wert, die hier gemacht werden soll
Denn wo anders als auf Schweizerboden könnte ein solcher Anspruch auf
Selbstbestimmung heute noch auf Erfüllung hoffen?

So macht sich auch die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz zum
Fürsprecher des Lötschentales. Geben Sie ihm die gute Fahrstrasse, auf die es

Anspruch hat, erhalten Sie ihm aber auch den Frieden und die Ruhe, die es zu
seinem weiteren Gedeihen nötig hat.

Am 16. Mai 1939.

34

morali«cb uncl materiell; innen äa« xn verumnöglieben, sie mit Lewalt ans ibrem
Lürsiobsein xn reissen nncl einer trennten, innen letxten Lncle» teincliieben Vv^elt

in ikrem Lai Linlass xn gewäbren, wäre niebt xn verantworten.
seit äabren bemiibt sien geracie cler Kanton Wallis tiir clie LüeKKebr seiner

Lerggemeinüsn xn siner gssnnäen KüneriieKen Autarkie. Lr törclert clen Lemü«e-
ban, clie LIeintierKaltnng, clas Lninnen, cias Weben; er emptiebit cla» Lsstbaitsn
an cisr sslbstgsmacbtsn Lancisstraelrt, «r srteilt Kan«wirt«ebattiieben Lnterriebt.
Lie Lirebe, clie ianclwirtsebattlieben nncl ebaritativen Vereine uutsrstütxsu ibn
clabei. Alle cliese Lem Übungen beclsuteu niebt« anclers», als cla»« clsr Wallissr Lerg-
bansr bswusst uncl trsisu Willen« wisclsr aus ssiuem eigenen Locisn unci cinreb clie

Lratt nnct clsu Lleiss ssiuer gesebiekten Ltäncle lebeu möge. Aus clieser Liusiebt
uucl ans ciiesem Willen möebten clie Lötsebentaier Lemeincten ibr Lai vor clem Lin-
clringen cles ivlotorverkekrs bswabren. Lin einxigartiges, dewegencle» Lebansviel!
Lalseb wärs e», ibr Klancieln als Kintsrwälclnsrisobe VerstoeKtbeit uuct Xurüek-
gsblisbsubsit au»xuisgen, Ls steekt mebr Weisbeit iu ibrem Lun, ai» man leiebtbin
meinen Könnte!

Lie Lötsebentaier wissen aber aneb sebr genau, warum clie xabireiebeu
Lrenncle ibrer Lerge nncl Lörter äabr tiir äabr xn ibnen Kommen, Lie Kommen

vor allem clesbalb, weii sie clort Lnbe tincien uucl vor staub uuct Lärm unä stäciti-
«ebem Letrieb sieber sincl. La uncl clort mnss es in nnserer von Lnrast getriebenen
Zeit soiebe stiiis (lasen geben.

Lie trsmäsn Läste lisbsn cias Lötsebsntai absr aneb wsgen cler Loctenstänciig-
Keit seiner Lewobner, ibrer Litten nnct Lebränebe, Lis überseben treilieb niebt clie

Küsslieben Zeieben äer nenen Zeit, clie cla nncl clort siebtbar geworclen «inüi einige
üble Ltoteibautsn, ein naeb einem Lrancie wenig gliieKIieb autgebantes Lort, Lieeb-
ääeber, äis anfangen, äie Lörter xn vernnxieren. Aber äas Leböne überwiegt iu
ibrsu Angen äoeb noeb so sebr, class ibre Liebe xnm Lai nnsrsebnttert geblieben
ist nnä aueb weiterbin bleiben wircl. Linclet jecloeb cia« Antomobil nnä alles, was
es uaob «ieb xiebt, Lingang in« Lai, ciann weräen «eine alten, trenen Lrenncle an«-
xieben unä äas Lai sieb selbst überlassen.

Noeb vieles wäre xu sagen; wir möebten nns aut üas Ausgetübrte bssebräuksu.
Ls gsbt bisr uiebt um üis „Kleinen LnxuKömmiiebKeiteu" ües AntomobilverKebr«.
Aneb irn Löt«ebentai würcie man «ieb mit cter Zeit clamit abtincien Können, xmr
Lntsebeiclung stebt, ob ein Lai, äas von cler Natur aus bestimmt ist, tiir sieb selbst

xn «ein, unci aueb gewillt ist, ss xu bleiben, in ciiesem «einem Wiilen respektiert wirci,
L« ist eine Lrobe von bobem moralisebem Wort, clie Kisr gsmaebt wsräsn soll
Dsnn wo anäsrs als ant Lc bwsixsrdocien Könnte ein soteksr Ansvrneb ant Leibst-
bestimmnng bsnts noeb ant Lrtüllnng Kottsn?

Lo maebt sieb aneb üie Lcbweixerisebe Vereinigung tür Kleimatsebutx xum
Lürsnrseber cles Lötsebentales. Leben Lie ibm äie gute Labrstrasss, aut äis es

Ansvrueb bat, erkalten Lie ikm aber aueb äsu Lrisäsn uuci ciis Luke, ciis ss xu
«siusrn wsitsren Lecieiben nötig bat.

^m 16. Nai 1939,
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